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Er untersucht nicht die Bewegung an

sich, sondern die lmpulse, die von ihr

ausgehen. Der ehemal ige Tänzer

beim Hamburg Battett sucht die

Wahrheit. den Augenbtick, der zu ei-

ner Bewegung ftihrt. "Wish I Was Re-

al>, ist die Fortsetzung einer Ver-

suchsanordnung. die zutetzt im

prejsgekrönten Soto für Fiona Gor-

don zu sehen war. in nPlease Hetp

Yourself',, Auch hier interessierte das

Moment der Spannung vor der Be-

wegung. das Ereignis vor dem ei-

gentUchen Ereignis. Die internationa-

[e Gruppe um den Hamburger Cho-

reografen suchl das Gefühl von Echt-
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E B  . . .  Be im  Cho reog ra f i e ren  geh t  es  m i r  n i ch t

um eine best immte Technik oder um einen

best immten St i t .  in  dessen Grenzen Bewe-

gung entwicket t  wird.  Wicht ig is t  mir  Ktar-

he i t  da rübe r .  was  man  kommun i z i e ren

wi l t ,  und dass s ich Tänzer oder Darstel ter

auf  der Bühne als Persönt ichkei ten t reu

bleiben können. Das bedeuet für  mich,  d ie

formaten Mit te l  zu entwicketn.  d ie Atmos-

phäre und Raum schaffen können für  Un-

m i t t e l ba rke i t ,  den  Momen t .  i n  dem das ,

was man mit te i ten wi t t .  durch den Tänzer

oder DarsteI ter  wirkt ich wird.

heit. eine greifbare Wirktichkeit. indem sie den lmpuls zur Hauptsache erklärt. lm Grunde

geht es dem seit I 994 freischaffenden Choreografen, Musiker und Komponisten Jan Pusch

um eine Choreografie vor der Choreografie, um ein - humorvolt, absurd und tragisch er-

scheinendes - Moment, kurz bevor die Bewegung komponi€rt erschelnt. gesetzt wirkt. sich

ats unecht beweist,
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-:r  - i  des spezif ischen Orts unabhängig immer spontan da einstel l t ,  wo bestimmte Konstel lat ionen zusammen-

treffen. Samir Akika wurde in Algerien geboren, ist in Frankreich und den USA zur Schule gegangen und hat

in Essen an der Folkwang-Schule sein Tanzstudium absolviert.  Wanda Colonka, Französin, ebenfal ls in Es-

sen ausgebildet, lebt und arbeitet jetzt in München. Jan Pusch ist eigentl ich Musiker, entschloss sich dann,

in Frankfurt und München Tanz zu studieren, bevor er zu John Neumeiers Hamburg Ballett  sl ieß. Constanza

Macras kam von Buenos Aires über das New Yorker Cunningham Studio nach Berl in, und Helena Wald-

mann, diplomierte Theaterwissenschaft ler in aus Gießen, arbeitete zunächst am Bochumer Schauspiel-

haus .

Die Szene lebt von ihrer lnternational i tät.  Von einer "deutschen, Tanzszene zu sprechen, heißt letzt-

l ich nur noch, das Land zu nennen, in dem die Künstler zufäl l igzurZeit arbeiten, wo ihnen Bedingungen

zum Arbeiten eingeräumt werden. Von einer (Tanz>-Szene zu sprechen, heißt, die vielfachen anderen Ar-
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